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Wenn der Vadderdooch 
ausn Ruder leffd

Der Vadderdooch hot fir unnern Schdamm-
disch zer frieh um neina im Werrdshaus 
gleich subber ogfangd – neemlich miteran 
feierlichn Weißwarschd-Friehschdigg 
samsd originol sießn Sembfd, frischa Brezn 
und zern Aufmundern fir jedn gleich zwa 
Seidla Bier aus der Vereinskassa. 
Nooch den sehr schenn Auf-
daggd sämmer dann an unnern 
Ehrndooch 13 Mann hoch mit-
eran Ladderweecherla und an 30-
er Fässla Bier ninder in Fran-
gnwald gewanderd. 

Underwegs hammer uns ge-
echer unner Erschebfung immer 
moll ausn Bierfässla gschdärkd. 
Und wemmer middn im Wald an-
era Lichdung kumma sänn, ham-
mer uns jedsmoll ausn Vorsch-
dand seina Obsdler-Flaschn zwa, 
drei Schliggla genehmichd – und 
dann hammer in der freia Naduur 
gemeinsom na „Leibolds Niggl von 
Schdeengwaldhaus“ gsunga, dass unnern 
Werrdshaus-Filosofn Heiner bei den Choral 
vor Ergriffnheid fassd die Dräna kumma 
sänn.

Leider hot obber im Lauf von derra be-
sinnlichn Wanderung unner Vergniegungs-
warrd dermoßn gschwächld, dass’mer’na 
hammwärrds weecher san Zinder nebers 
Bierfässla mit aufs Handweecherla nauf 
setzn mussdn – dessweecher hammer den 

bsuffna Kerl amds aufn Riggweech karz vor 
unnern Eindreffn im Werrdshaus vorzeidich 
dahamm bei seiner Oldn abgelieferd. Obber 
mit derra bflichdbewussdn Hilfeleisdung fir 
unnern Kumbl iss der Vadderdooch am End 
fei aweng ausn Ruder geloffn – sei Fraa hot 

neemlich net bloß ihrn fix und 
ferrdichn Mo rund gemachd, 
dass’er in kan Schlabbn mehr nei 
gebassd hot, sondern sie hot aa 
uns firsorglicha Schdammdisch-
Briider die Schnarchzabfn nauf 
und nunder k’haaßn. Jednfolls iss 
uns bei derra Gardina-Breedichd 
widder moll glor worrn, wie unge-
rechd dess Leem saa ko: Die Wei-
wer grieng am Mudderdooch 
Blummer, sie werrn von der ganzn 
Familie abgschmatzd und ver-
wehnd und ban Italiener zu ihrer 
Lieblings-Bizza „Diavolo“ eige-
loodn – und mir Männer missn 

am Vadderdooch aufbassn, dass’mer von der 
Oldn net min Nudlholz ana driiber gezoong 
grieng, wemmer nooch unnera schenn Wan-
derung friedlich hamm gschwankd 
kumma… Gerch

Online-Special
Dossier Viele Gerch-Geschichten gibt es im 
Internet unter: www.frankenpost.de/gerch

Autor: www.gert-boehm.de

HOF. „Brückenschlag bei Saalenstein“ heißt 
ein Vortrag, zu dem die VHS Hofer Land, 
Ludwigstraße 7 in Hof,  am   Montag, 22. Mai, 
um  19.30 Uhr einlädt. Referent Rudolf Fi-
scher beleuchtet die heutige A 72, eine  der  
ältesten Autobahnen Deutschlands.   Der 
Spatenstich erfolgte im April 1935, im Sep-
tember 1940 wurde die „Vogtlandautobahn“  
freigegeben. Der Referent,  Leiter des 
Arbeitskreises Hohlraumforschung beim 
Langnamenverein, erzählt die Geheimnisse, 
die mit der Brücke bei Saalenstein verbun-
den sind.  Veranstalter ist der   Verein für Na-
tur-, Geschichts- und Landeskunde. red

Vortrag über die 
Geschichte der A 72

HOF. Auch in diesem Jahr bietet die Stadt Hof 
die Stadtranderholung für Senioren an. 
Unter Federführung des Awo-Kreisverbands 
Hof Stadt und Land  geht es am  24., 25. und   
26. Juli in die  Pension Egerstau in Neuhaus  
bei  Hohenberg an der Eger. Die Teilnehmer 
werden entweder jeden Tag  dorthin gebracht   
oder können auf eigene Kosten in der Pen-
sion  übernachten. Anmeldungen  und Anfra-
gen werden in der   Geschäftsstelle der Arbei-
terwohlfahrt entgegengenommen: Telefon  
09281/54008-0 oder  09281/40484. Anmelde-
schluss ist Freitag,  21. Juli, teilt die Awo ab-
schließend mit. red 

Kurzurlaub für 
Senioren  mit der Awo

Von Patrick Gödde

SCHWARZENBACH AN DER SAALE/ZELL. 
Wenn es um Klima- und Artenschutz geht, 
dann stehen immer diese beiden großen 
Oberbegriffe im Raum. Was im Einzelnen an 
filigraner Kleinstarbeit  dahintersteckt, er-
fährt, wer mit Isabel  Kaske und Regina Saller 
vom Landschaftspflegeverband (LPV) den 
Haidberg oberhalb vom Förmitzspeicher bei 

Schwarzenbach an der 
Saale erklimmt.  Hier fin-
det sich abseits aller We-
ge ein reiches Vorkom-
men an Serpentinit, 
einem Gestein, das sei-
nen Namen der Schlange 
(lateinisch: serpens) ver-
dankt. Wie Schlangen-
haut schillert der Serpen-
tinit – und er beherbergt 
eine seltene und beson-
dere Flora und Fauna. 

„Wir haben hier eine 
deutschlandweite Ver-
antwortung“, sagt Regina 
Saller. Nirgendwo sonst 
in der Bundesrepublik 
gibt es so viel Serpentinit. 
Deshalb lief seit März 
2021 das vom bayeri-
schen Umweltministe-

rium geförderte Projekt „Lebende Extreme 
auf blauem Fels“, das den Artenschutz rund 
um den Serpentinit in den Mittelpunkt rückt 
– und nun bis Ende 2024 verlängert wurde. 

Auf dem Haidberg am Förmitzspeicher – 
einem der wichtigsten Serpentinit-Standor-
te neben der Wojaleite und Zell – hat sich in 
den vergangenen zwei Jahren einiges getan. 
Der Baumbestand hat sich deutlich redu-
ziert, größtenteils zurückzuführen auf die 
allgemeine Entwicklung, aber auch, weil der 
Landschaftspflegeverband im oberen Be-
reich bewusst und behutsam einige wenige 
Bäume entnommen hat. 

Der Grund: Auf dem Haidberg wächst Ma-
gerrasen und der braucht besondere Gege-
benheiten, um wachsen zu können. „Lichte 
Beschattung“, nennt Regina Saller das. Die-
ser Magerrasen ist seinerseits wieder Vo-
raussetzung für den Kleinen Sauerampfer, 
wie Isabel Kaske erklärt. Auf dem Kleinen 
Sauerampfer – und nur hier – legt der Violet-
te Feuerfalter, ebenfalls sehr selten, seine 
Eier ab. „Wir haben auch schon welche  ge-
funden“, sagt Kaske. Übrigens würde sich der 

Landschaftspflegeverband eine Beweidung 
des Magerrasens wünschen und ist aktuell 
auf der Suche nach einem Schäfer. „Der Ver-
biss von Schafen oder Ziegen bringt mehr 
Struktur in die Fläche  als die normale Mahd“, 
sagt  Saller.  

Ein großer Teil der Serpentinit-Arbeit  
spielt sich im Kleinen ab. Die Felsspalten 
sind Lebensraum für den Braungrünen Strei-
fenfarn oder die Serpentingrasnelke. Aller-
dings machen die Moose es den seltenen Ar-
ten schwer. Die Moose sind teils so über-
mächtig, dass sie den Mitbewerbern den Le-
bensraum streitig machen. Dann muss Isabel 
Kaske mit der Pinzette ran: Moos raus, Platz 
für Farn und Nelke schaffen. „Eigentlich 
müsste man den Felsen hier noch weitläufi-
ger freilegen“, sagt  Saller. „Mal richtig mit 
der Baggerschaufel ran“, fügt Isabel Kaske 
an. Der Moosteppich über dem Gestein ist 
hier oben am Haidberg dicht und dick. Aller-

dings ist die Topografie für einen Bagger 
kaum zu überwinden. Muss die Kleinarbeit 
also weitergehen.  Auf das Projekt weist mitt-
lerweile übrigens auch eine Info-Tafel am 
Wanderparkplatz am Förmitzspeicher hin.   

Nach gut zwei Jahren Projekt sind die Er-
gebnisse der aufwendigen LPV-Arbeit noch 
nicht wirklich zu erkennen. In drei Jahren, so 
hoffen die beiden Verantwortlichen, könnte 
das schon anders sein. Dann soll auch ein 
Control-Monitoring stattfinden, um zu prü-
fen, inwieweit die Maßnahmen wirksam wa-
ren.  Nach dem aktuell geltenden Projekt-En-
de Dezember 2024 sollen die Flächen nicht 
sich selbst überlassen werden, sagt Isabel 
Kaske. Vieles soll in der allgemeinen Arbeit 
des Verbandes aufgehen. Was ein neues För-
derprogramm betrifft, so steht derzeit noch 
nichts in Aussicht. „Man kann auch Förder-
mittel für kleinere Maßnahmen abschöp-
fen“, sagt Kaske.   

Artenschutz mit Fingerspitzengefühl
Der Landkreis Hof ist gesegnet 

mit einem deutschlandweit 
einzigartigen Vorkommen an 
Serpentinitgestein. Die dort 
wachsende Flora und Fauna 

braucht  Aufmerksamkeit. Was 
den  Landschaftspflegeverband 

auf den Plan ruft. 

Da muss man schon genau hinsehen: der Braungrüne Streifenfarn im Serpentinit am Haidberg. Foto: Gödde

„Die Flächen 
werden auch 

nach dem 
Ende des 
Projektes 
nicht sich 

selbst 
überlassen.“

Isabel Kaske 
Landschafts-

pflegeverband 

 Foto: Gödde

HOF. Drei verletzte Polizisten sind das Re-
sultat eines Ausrasters, der sich am Don-
nerstagabend in Hof ereignet hat. Wie die 
Polizei mitteilt, meldete  kurz vor 20.45 Uhr  
eine Passantin  Hilfeschreie aus einer Woh-
nung in der Marienstraße. 

Sofort eilte eine Streife zu dem Haus. Den 
Beamten kam ein  angetrunkener und ag-
gressiver 19-Jähriger  entgegen. Während ihn 
einer der Polizisten  in Schach hielt, klärten 
die anderen Beamten  den Sachverhalt in der 
Wohnung ab. Wie sich herausstellte, befand 
sich der 19-Jährige zu Besuch in der Woh-
nung und bedrohte die Anwesenden mit 
einem  Schlagring und einem Schrauben-
schlüssels sowie – verbal – mit dem Tod. Bei-
de Gegenstände stellten die Beamten sicher.

 Nachdem seine Personalien aufgenom-
men waren, gab es für den jungen Mann 
einen  Platzverweis für den Innenstadtbe-
reich. Umgehend kündigte er an, sich nicht 
daran zu halten und wiederzukommen. Des-
halb  sei  eine Gewahrsamnahme unumgäng-
lich gewesen, heißt es im Bericht der Polizei.  
Zudem beleidigte er die Beamten durchweg 
mit diversen Kraftausdrücken. 

Als er mitbekam, dass er die Nacht in der 
Zelle verbringen sollte, versuchte er  plötz-
lich, zu Fuß zu flüchten. Deswegen hielten 
ihn die Beamten fest und es entstand ein Ge-
rangel. Der junge Mann  sperrte sich und ver-
suchte immer wieder, Beamte in den 
„Schwitzkasten“ zu nehmen. Einer Beamtin 
schlug er mit der flachen Hand ins Gesicht. 
Schließlich konnte er mit vereinten Kräften 
zu Boden gebracht und gefesselt werden. 
Drei Polizisten zogen sich Abschürfungen 
und leichte Prellungen zu. 

Der Mann muss sich nun strafrechtlich 
verantworten. red

Randalierer 
verletzt Polizisten

Ein 19-Jähriger gerät in Hof außer Rand 
und Band. Weil er sich weigert, einen 
Platzverweis zu akzeptieren, soll er 

die Nacht in Gewahrsam verbringen. 
Das lässt ihn vollends ausrasten.


